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S/4-Transformation ohne Vorprojekte? Ja, bitte!

Vorprojekte Adieu
Viele SAP-Bestandskunden scheuen die Transformation auf SAP S/4 Hana wegen der vermeintlich 
notwendigen Vorprojekte. Diese erweisen sich jedoch als überflüssig – mit dem richtigen Ansatz,
um den Lebenszyklus von Apps, Daten und Systemen zu managen. 

Von Thomas Failer, Data Migration International

S AP-Bestandskunden haben nur noch 
vier Jahre Zeit, um ihre bisherige 
SAP-System- und -Applikationsland-

schaft ohne zusätzliche Wartungsgebüh-
ren auf die neue Generation S/4 zu trans-
formieren. Und dennoch zögern sie. Ein 
zentraler Grund dafür ist – das zeigen Ge-
spräche mit SAP-Nutzern immer wieder – 
gar nicht nur die Transformation selbst, 
sondern der befürchtete Zusatzaufwand 
durch vorbereitende Projekte. Dazu zählen 
insbesondere:

Archivierung: Viele SAP-Bestandskun-
den sitzen auf Bergen von Altdaten. Da die 
Hana-Datenbank im immer noch teuren 
Arbeitsspeicher läuft, wollen sie den Da-
tenbestand vor der Transformation mög-
lichst stark senken.

New GL: Viele Unternehmen meinen, 
Zeit zu sparen, wenn sie zuerst das neue 
General Ledger (GL) einführen. Schließlich 
gibt es das neue SAP-Hauptbuch schon 
seit ECC 6.0. Andererseits ist es ein Muss 
in der S/4-Welt.

Hana: Wieder andere implementieren 
SAP Hana, bevor sie sich den Anwendun-
gen widmen. Sie erhoffen sich durch die 
Aufspaltung der Transformation in ein Da-
ten- und ein Anwendungsprojekt ein weni-
ger komplexes Gesamtprojekt, machen 
sich jedoch keine Illusionen darüber, dass 
es sich hier um ein rein technisches Projekt 
handelt, das für sich genommen wenig 
oder keinen geschäftlichen Nutzen hat.

Neues Geschäftsobjekt, GP: Die Hana- 
Datenbank erfordert generell eine andere 
Datenstruktur. Hinzu kommt: Das neue Bu-
siness-Objekt (BO) Geschäftspartner (GP) 
vereinigt die bisherigen BOs Kunde und 
 Lieferant. Viele SAP-Bestandskunden hal-
ten es deshalb für notwendig, die Struktur 
ihrer bisherigen Kunden- und Lieferanten-
daten schon vor ihrer Migration an GP an-
zupassen.

Datenbereinigung: Viele SAP-Bestands-
kunden wollen völlig zu Recht die Transfor-
mation nutzen, um ihren Datenbestand 
von Fehlern und Dubletten zu bereinigen. 

Schließlich ist der Umstieg auf S/4 ein zen-
traler Bestandteil ihrer Zukunftsstrategie, 
für die gilt: Ohne Datenqualität keine Digi-
talisierung.

Blinder Fleck: Altdaten
 

Nur um einem Missverständnis vorzubeu-
gen: Die Überlegungen, die den jeweiligen 
Vorprojekten zugrunde liegen, sind völlig 
gerechtfertigt. Und doch vermögen sie ein 
zentrales Problem nicht zu lösen: das, was 
nach der abgeschlossenen Transformation 
mit den Legacy-Daten und -Systemen ge-
schehen soll. Das ist der blinde Fleck, der 
nicht zuletzt deshalb viel zu selten wahr-
genommen wird, weil die Projektteams, die 
mit der Transformation betraut sind, sich 
nicht dafür interessieren (müssen).

Es scheint fast so, als hätten sich viele 
SAP-Bestandskunden damit abgefunden, 
ihre Altsysteme nach dem Umstieg auf die 
S/4-Welt weiter zu betreiben und ihre Alt-
daten, deren Struktur aus gesetzlichen 

S/4-Transformation ohne Vorprojekte: auf Knopfdruck den Lebenszyklus von Legacy-Daten, -Anwendungen und -Systemen managen.
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Gründen teilweise für Jahrzehnte nicht ver-
ändert werden darf, in Archiven zu lagern. 
Letzteres bedeutet aber, dass auch die Le-
gacy-Systeme so lange weiterlaufen müs-
sen, weil sich die archivierten Daten nur mit 
ihnen aufrufen und anzeigen lassen.

Abgesehen von dem langfristigen Mehr- 
aufwand birgt diese Vorgehensweise er-
hebliche Risiken hinsichtlich IT- und Rechts-
sicherheit. Die weiterlaufenden Altsyste-
me fallen in der Regel aus der Wartung, 
wichtige Sicherheits-Patches werden nicht 
mehr eingespielt und Cyberkriminelle freu-
en sich. Hinzu kommen ständig neue An-
forderungen vom Gesetzgeber.

Vorschriften der europäischen Daten-
schutz-Grundverordnung oder des neuen 
Schweizer Datenschutzgesetzes wie zum 
Beispiel die Möglichkeit, gezielt auf der 
Ebene des einzelnen Datensatzes zu lö-
schen, lassen sich in zahlreichen Altsyste-
men gar nicht mehr oder nur unter viel Auf-
wand implementieren.

Außerdem ist in diesem Szenario 
SAP-Nutzern der unmittelbare Zugriff auf 
Legacy-Daten weitgehend oder ganz ver-
wehrt. Das stellt ein nicht zu vernachlässi-
gendes Risiko für die Produktivität und 
Qualitätssicherung in den Unternehmen 
dar. Aus diesem Grund aber sämtliche Alt-
daten zu transformieren und nach S/4 zu 
migrieren, ergibt wirtschaftlich keinen Sinn.

Transformation ohne Legacy
 

Allen Vorprojekten gemeinsam sind der 
große blinde Fleck und die damit verbun-
denen wirtschaftlichen, sicherheitsrele-
vanten und rechtlichen Risiken. SAP-Be-
standskunden sollten deshalb darüber 
nachdenken, einen radikal neuen Ansatz 
zu wählen, der nicht nur die Probleme 
löst, sondern auch die vermeintlich not-
wendigen Projekte überflüssig macht und 
deren Risiken beseitigt.

Dieser Ansatz besteht darin, den kom-
pletten Lebenszyklus von Legacy-Daten 
bis zu ihrer endgültigen und rechtssiche-
ren Löschung separat, das heißt losgelöst 
von den Altsystemen und -applikationen, 
zu managen und mit dem Lebenszyklus-
management der Ziel-Anwendungen und 
-Systeme einer S/4-Hana-Landschaft zu 
synchronisieren.

Nötig ist dafür eine Plattform, auf der 
sich sämtliche Altdaten von SAP- und 
Non-SAP-Systemen rechtssicher aufbe-
wahren und löschen lassen, die aber gleich-
zeitig alle Möglichkeiten zur Weiterbear-
beitung dieser Daten wie ihre Reduktion, 
Selektion, Optimierung und Transformati-
on über das Migration Cockpit und den Ap-
plication Layer bietet. Diese Plattform ist 
mit S/4 integriert, um Legacy-Daten on the 

fly und automatisch an die neuen Daten-
strukturen wie zum Beispiel die des Busi-
ness-Objekts GP anzupassen und in SAP 
Fiori anzuzeigen. Dies geschieht, als ob sie 
in S/4 erzeugt worden wären. Möglich wird 
diese Funktionalität, weil sämtliche Meta-
daten zur abzulösenden SAP- und Non-
SAP-Landschaft auf Knopfdruck in einem 
Transformations-Cockpit erfasst und ge-
speichert werden.

Zusätzlich wird jeder Projektschritt do-
kumentiert und die Plattform weiß, wel-
ches Altsystem die Unternehmen stilllegen 
und entsorgen können. Auf Knopfdruck 
und im Turbo-Verfahren lassen sich sämt-
liche Legacy-Daten aus den ADK-Archiven 
über den Application Layer extrahieren und 
damit ihre Information zum Lebenszyklus 
von Daten und Systemen für andere Lösun-
gen im Bereich Application Lifecycle Ma-
nagement (ALM) bereitstellen.

Eine Plattform für alles
 

Keine Vorprojekte, kein Legacy-Problem 
und kein Tool-Wirrwarr muss der SAP-Be-
standskunde fürchten. Eine solche Platt-
form versetzt SAP-Bestandskunden in die 
Lage, gleich drei Fliegen mit einer Klappe zu 
schlagen: Erstens analysiert und managt 
die Plattform den kompletten Lebenszy-
klus sämtlicher Legacy-Daten und bietet, 
zweitens, alle erforderlichen Funktionalitä-
ten für die rechtssichere Aufbewahrung 
und Analyse sowie selektive Transforma-
tion und Migration dieser Daten und löst, 
drittens, das Problem der Altanwendungen 
und -systeme bei der Transformation ein 
für alle Mal und macht aus jedem Brown-
field- ein Greenfield-Projekt.

Der SAP-Bestandskunde ersetzt nicht 
den Readiness-Check der SAP, der sich auf 
Prozesse und Standards bezieht, sondern 
ergänzt ihn als Kern einer unternehmens-
weiten und intelligenten Data Fabric. Da-
durch beseitigt die DMI-Lösung als „eine 
Plattform für alles“ die Komplexität des 
ansonsten für die Datenebene typischen 
Tool-Wirrwarrs. Die Plattform, die den blin-
den Fleck der S/4-Transformation auf 
Knopfdruck ausleuchten und die Vorpro-
jekte auf dem Weg dorthin überflüssig ma-
chen kann, hat einen Namen: JiVS IMP.

Thomas Failer, 
Gründer und 
Group CEO, 
Data Migration 
International

Diesen Fehler machen viele

S/4 und das CRM
Die digitale Transformation zu S/4 
steht vielen Unternehmen bevor und 
verspricht eine Neugestaltung von 
Geschäftsprozessen und Systemen.

Allerdings vernachlässigen viele Unter-
nehmen dabei die kundenorientierten 
Systeme rund um Customer Relation-
ship Management und E-Commerce. 
Dabei ist die Integration von SAP 
Customer Experience Solutions in die 
S/4-Transformation von entscheiden-
der Bedeutung für den langfristigen 
Erfolg und die Wettbewerbsfähigkeit 
eines Unternehmens. Denn werden 
CRM und CX im S/4-Projekt vergessen, 
sind ineffiziente Prozesse und aufwän-
dige Folgeprojekte programmiert. Wa-
rum die parallele Umstellung auf SAP 
CX rund um CRM und E-Commerce 
während der S/4-Conversion sinnvoll 
ist: Die gleichzeitige Optimierung von 
CX-Prozessen ermöglicht eine nahtlo-
se Integration in die neuen S/4-Syste-
me. Dies minimiert potenzielle Her-
ausforderungen und sorgt für einen 
reibungslosen Übergang. Durch die In-
tegration von CX während der Trans-
formation (zum Beispiel im Bereich 
CRM) kann der Nutzen schneller reali-
siert werden, was zu einem beschleu-
nigten Return on Investment führt.  
Separate Umstellungen nach der 
S/4-Transformation könnten den nor-
malen Betrieb beeinträchtigen. Die pa-
rallele Umstellung minimiert Unter-
brechungen und ermöglicht eine 
schrittweise Einführung von Verände-
rungen. Die Integration von CX-Pro-
zessen während der Transformation 
gewöhnt Mitarbeiter schrittweise an 
Veränderungen und stellt sicher, dass 
das Unternehmen agil auf zukünftige 
Anforderungen reagieren kann. Die In-
tegration von CX-Prozessen in den Be-
reichen CRM, also Vertrieb und Ser-
vice, Marketing und E-Commerce, in 
die S/4-Transformation ist kein optio-
naler Schritt, sondern eine notwendi-
ge Investition in die langfristige Wett-
bewerbsfähigkeit. Unternehmen, die 
CX als integralen Bestandteil der 
Transformation betrachten, können 
nicht nur reibungslosere Abläufe und 
bessere Interaktionen bieten, sondern 
auch einen nachhaltigen Wettbe-
werbsvorteil und eine höhere Kunden-
zufriedenheit erreichen.
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